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Raumgestalt? — 8. Die Bedeutung des Vorgangs. — 9. Die Rolle der Form-
beständigkeit des Bewegten. — 10. Figur und Ding; Grund und Raum. —
II. Vorn und hinten (1): Die ferne Windmühle. — 12. Vorn und hinten (2):
Größe und Ferne. — 13. Vorn und hinten (3): Die Mitwirkung von Gestalt-
tendenzen ruhender Gebilde. — 14. Wie wird aus Verformung Drehung,
wie aus Vergrößerung Annäherung? — Erfahrungstheorien (1); die Trapez-
versuche. — 15. Starrheit oder Formbeständigkeit ist kein letzter, sondern
ein abgeleiteter Grundsatz; sie ist ein Sonderfall eines durch Regelmäßigkeit
ausgezeichneten Vorgangs. — 16. Scheinkörper und Kopfbewegungs-Paral-
laxe (1): Gemeinsamkeiten. — 17. Scheinkörper und Bewegungsparallaxe
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stützt auch in der Nähe das zweiäugige Sehen; die Wirkungslosigkeit des
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Hoiopters. — 5. Helligkeit und anschauliche Entfernung. — 6. Eine oft
•»'lederholte, aber falsche Erklärung; gesehene und erschlossene Raumform.
— 7. Die Raumwirkung der Helligkeit, eine ursprüngliche Leistung der
Augen. — 8. Eine Tiefenwirkung des Zusamraenpassens von Helligkeits-
gefällen. — 9. Das Gesetz der Gleichartigkeit. — 10. Das Beleuchtungsfeld
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seite. — 13. Das Gesetz der Symmetrie. — 14. Vorn und Hinten bei der
körperlich formenden Wirkung der Helligkeit. Schwierigkeiten beim will-
kürlichen Umkehren. — 15. Grenzen und Schwächen der Beleuchtungswahr-
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der größten Beständigkeit. — 4. Weiteres über scheinbare Bewegungs-
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zur Frage der günstigsten Darbietungszeiten. — 9. Erscheinungsweisen der
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tive Einstellung. — 11. Das Gesetz der Gleichartigkeit wird zum Gesetz der
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Gesetz des Aufgehens ohne Rest. — 13. Kreuzungsfreie und glatt durch-
gehende Bewegung. — 14. Die Bedeutung von Ganz-Eigenschaften der
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gere Fälle. — 4. Neue Bedenken und ihre Auflösung; die Bedeutung der
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Gesetze des Sehens und Naturgesetze 641
1. Der Geltungsbereich der gefundenen Gesetze. — 2. Gesetze des Sehens bei
Tieren. — 3. Verwandte Gesetze in anderen Gebieten des Seelischen. —
4. Die Rolle des Betrachters; Einführung. — 5. Aufmerksamkeit, Auffassung,
Beachtung. — 6. Deutung. — 7. Die Augenbewegungstheorie WUNDTS. —
8. Allgemeine Tätigkeits-Ideologien. — 9. Kreativität. — 10. Der Einfluß
des Gemütszustands und der Bedürfnislage; die „emotionale" Wahrneh-
mung. — 11. „Soziale Wahrnehmung". Soziale Faktoren in der Wahrneh-
mung. — 12. Die frühere Erfahrung. — 13. Die zwei Richtungen des Ein-
dringens in die Rätsel des Sehens. — 14. Das Eindringen von der anatomisch-
physiologischen Seite her. — 15. Das Vorgehen von den Erscheinungen zu
ihren körperlichen Grundlagen. — 16. Schlußwort. Sind es wirklich Gesetze?
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